
Die Zahl ist erschreckend: „Rund 
20 Prozent der Pharmapro-
dukte werden heute in Europa 

nicht ordnungsgemäß transportiert, 
was den Temperaturbereich betrifft“, 
sagt Christian Specht, Marktexperte 
des European Institute for Pharma 
Logistics (Eipl). Das Unternehmen 
versteht sich als Mittler zwischen Her-
stellern und Dienstleistern und be-
gleitet die Umsetzung der Good-Dis-
tribution-Practice-Richtlinie (GDP). 
Diese im September 2013 eingeführte 
Richtlinie hat es in sich, denn nun 
müssen Prozesse und Fahrzeuge eine 
Auditierungs- und Qualifizierungs-
schleife durchlaufen, um sicherzu-
stellen, dass die empfindlichen Güter 
unbeschadet ihr Ziel erreichen.

Bei der Umsetzung der EU-GDP-
Richtlinie hapert es allerdings noch. 
Obwohl einige Dienstleister bereits 
vor dem Stichtag ihre Prozesse an 
den neuen Vorgaben ausgerichtet ha-
ben, herrscht bei den meisten Trans-
portfirmen noch Nachholbedarf. 
Etwa 90 Prozent aller Pharmatrans-
porte sind nicht hundertprozentig 
GDP-gerecht unterwegs.

Woran liegt das? Um die Anforde-
rungen in die Praxis umzusetzen, sind 
mehrere Maßnahmen erforderlich: 
So müssen alle Beteiligten auf der 
Transport- und Verladerseite geschult 
werden – von den Entscheidern bis zu 
den Fahrern und dem Lagerpersonal. 
Dabei muss auch sichergestellt wer-
den, dass das erlernte Wissen richtig 
genutzt wird. Hier gilt es, einen pas-
senden Katalog an Arbeitsanweisun-
gen zu erarbeiten.

Handbuch für Fahrer
Der Ulmer Arzneimittelhersteller Teva 
Ratiopharm und der Pharmalogistik-
dienstleister Transco aus Berlin haben 
sich frühzeitig mit der Umsetzung der 
GDP-Richtlinie in den eigenen logisti-
schen Prozessen beschäftigt und sind 
ähnliche Wege gegangen. So haben 
beide Unternehmen jeweils zusam-
men mit der Aufliegerindustrie einen 
eigenen Trailertyp für ihre Fuhrparks 
entwickelt. Zudem können die Fah-
rer auf ein Regelwerk zurückgreifen, 
wenn es um Fragen rund um den 
Transport geht.

An dieser Stelle weichen aber die 
Strategien der beiden Unternehmen 
voneinander ab. „Wir haben ein spe-
zielles und sehr detailliertes Fahrer-
handbuch entwickelt, in dem die 

Arbeitsanweisungen für alle relevan-
ten Arbeits- und Ausnahmesituatio-
nen festgehalten sind“, sagt Florian 
Schönle, Fuhrparkmanager bei Teva 
Ratiopharm. Herausgekommen ist ein 
umfangreiches Nachschlagewerk, das 
den Fahrern auf ihren Dienst-Smart-
phones elektronisch zur Verfügung 
steht. Über eine Suchfunktion kön-
nen alle Informationen zu fraglichen 
Punkten leicht abgefragt werden.

Transco-Geschäftsführer Thomas 
Schleife ist das Thema noch pragma-
tischer angegangen: „Da kein Fahrer 
eine siebzigseitige Broschüre liest, 
haben wir daraus ein vierseitiges, zu-
sammengefasstes Fahrerhandbuch 
erstellt, in dem die wichtigsten Punk-
te verständlich aufgeführt sind.“ Um 
dem Fahrpersonal die Arbeit weiter 
zu erleichtern, hat Schleife für die 
Transporte eine Checkliste entwor-
fen, die jeder Fahrer vor Antritt der 

Tour abhaken muss – ähnlich geht 
auch Teva Ratiopharm vor. 

Neben den organisatorischen As-
pekten spielt auch die technische 
Ausstattung eine große Rolle. Mittler-
weile haben einige Aufliegerhersteller 
spezielle Fahrzeugkonzepte für den 
Transport von Medikamenten entwi-
ckelt und auch auf der Telematikseite 
gibt es einige Anbieter mit passenden 
Monitoring- und Alarmstrukturen. Die 
müssen aber keinen permanenten In-
formationsstrom vom Fahrzeug in die 
Disposition gewährleisten. Vielmehr 
geht es darum, auf die Fälle, in denen 
es eine Abweichung von den vorher 
definierten Parametern gibt, schnell 
und zielgerichtet zu reagieren.

Hoher Aufwand ist gerechtfertigt
Neben den reinen Prozessfragen stellt 
sich auch immer die Frage nach den 
Kosten. Ein GDP-gerechter Transport 
mit den notwendigen Sicherheits-
standards verursacht Mehrkosten, 
die sich, den Experten zufolge, je 
nach Ausprägung im Verhältnis zu 
Standardfrachten im zweistelligen 
Prozentbereich bewegen. So koste 
ein Pharmatrailer mehr als das Drei-
fache als ein Trockenfrachtfahrzeug. 
Qualifizierung von Personal und 
Equipment, laufende Kosten für zum 
Beispiel Reinigung oder die ständige 
Transportüberwachung treiben den 

Aufwand in die Höhe. Da es sich aber 
um äußerst sensible Produkte handelt 
und nicht zuletzt um die Gesundheit 
der Patienten, sei dies gerechtfertigt 
und die GDP-Richtlinie in der Ausfüh-
rung überfällig, sagen die Verantwort-
lichen beider Firmen. Sie fordern von 
den Kontrollbehörden, die vollständi-
ge Umsetzung jetzt auch einheitlich 
und flächendeckend zu prüfen.

Schönle geht sogar noch einen 
Schritt weiter: Seine Fahrer haben die 
explizite Anweisung, für Übernach-
tungen Sicherheitsparkplätze anzu-
fahren. Mit vergleichsweise geringen 
Standplatzgebühren erkauft sich das 
Unternehmen die Gewissheit, das 
Diebstahlrisiko minimiert zu haben – 
das steht zwar so nicht in den GDP, 
beruhigt aber zusätzlich. 

Bisher wenige GDP-gerechte Transporte
Die Umsetzung der Richtlinie Good Distribution Practice ist anspruchsvoll. So gehen Transco und Ratiopharm vor.

Von Sven Bennühr, 
Redakteur, 
DVZ

Der Arzneimittelhersteller Teva Ratio-
pharm hat an der Entwicklung seiner 
Auflieger mitgearbeitet.

Alles im Blick behalten
So unterstützen telematische Dienste die Pharmalogistik

Telematik Ein wichtiger Eckpfei-
ler bei der Umsetzung der Richtlinie 
Good Distribution Practice (GDP) 
ist der Einsatz von telematischen 
Lösungen. Dabei müssen die Fahr-
zeuge mit zahlreichen technischen 
Komponenten wie On-Board-Unit, 
Temperaturlogger oder Türsenso-
ren ausgestattet werden. Darüber 
hinaus muss die Überwachungs
struktur beim Telematikanbieter so 
aufgebaut sein, dass Fehler ohne 
Zeitverzögerung angezeigt und bei 
Bedarf Interventionen eingeleitet 
werden können.

Sowohl der Pharmahersteller Teva 
Ratiopharm als auch der Logistik-
dienstleister Transco haben die Aus-

stattung der Fahrzeuge zusammen 
mit dem Telematikanbieter TCS Ther-
mo Control definiert. Dabei standen 
die permanente Überwachung von 
Kühlgerät und Temperaturregime 
und das Geofencing im Vordergrund. 

Das Monitoring selbst ist keine große 
Herausforderung doch müssen die 
Prozesse darum herum stimmig auf-
gebaut sein: Hier geht es um die Er-
reichbarkeit der Beteiligten und die 
frühe Einbindung von Entscheidern. 

Ein Blick in die TCS-Zentrale in 
Unterföhring zeigt, dass die Prozes-
se weitgehend standardisiert sind. 
Täglich werden hier zwischen 120 
und 130 Touren sicherheitstechnisch 
begleitet. Die Daten und Status der 
Fahrzeuge werden dabei alle fünf Mi-
nuten aktualisiert und geprüft. Ledig-
lich wenn ein definierter Interventi-
onsfall eintritt, wie zum Beispiel eine 
Panne oder ein Defekt am Kühlgerät, 
wird die Alarmkette aktiviert.–(ben)

In der TCS-Zentrale laufen die Fäden des 
Sicherheitsnetzes zusammen.
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” Da kein Fahrer eine 
siebzigseitige Bro-

schüre liest, haben wir die 
wichtigsten Punkte auf vier 
Seiten zusammengefasst.

Thomas Schleife,  
Geschäftsführer, Transco

So hat der Logistikdienstleister Transco die Medikamententransporte  
nach Russland organisiert:  www.dvz.de/Transco-Russland

Die reißfeste Pharmakette
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www.nosta.de

Täglich Vitamin C 
für Ihre Logistik.

Mit frischen Ideen bringt NOSTA Waren- und Materialfl üsse 
in Bestform. Durch intelligente und wirtschaftliche Lösungen 
für Fast-Moving Consumer Goods, von Warehousing bis 
Kontraktlogistik. Wann dürfen wir Sie erfrischen?
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